
Die Henstedt-Ulzburger Pianistin Edda Blufarb brillierte am Flügel. 
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Trost und Mitgefühl den Trauernden 
Chor und Musiker beeindruckten in der Kreuzkirche mit dem Deutschen Requiem von Brahms 

VON FRIEDERIKE KRAMER 

HENSTEDT-ULZBURG. Vor 
zwei Jahren war der Chor der 
Partnerstadt Maurepas „Les 
Chreurs de la Pleiade" in 
Henstedt-Ulzburg zu Besuch 

• und bot zusammen mit dem
Kreuzkirchenchor die „ Messe
de Requiem" op. 54 von Ca­
mille Saint-Sams. Im Mai 2019
reiste die Kantorei nach
Frankreich und führte dort
das „ Deutsche Requiem" von
Johannes Brahms auf, das ·
jetzt unter der Gesamtleitung
von Kantor Martin Hageböke
zum Totensonntag in der
Kreuzkirche und am Abend
zuvor in der Bad Bramstedter
Maria-Magdalenenkirche, da
unter der Leitung von Kantor
Ulf Lauenroth, wiederholt
wurde.

Die Kirche war bis auf den
letzten Platz besetzt als die
120 Choristinnen und Choris­
ten in den Altarraum traten. In
der Fassung für Soli, Chor,
zwei Klaviere und Pauken ga­
ben der Chor aus Maurepas
unter Gabrielle Boda-Rech­
ner, die Kantorei der Maria-

Magdalenenkirche aus Bad 
Bramstedt unter Ulf Lauen­
roth sowie die Kantorei der 
Kreuzkirche ein außerge­
wöhnliches deutsch-französi­
sches Chorkonzert mit dem 
bewegenden Werk des Ham­
burger Komponisten. 

Die US-amerikanische So­
pranistin Ci').roline Bruker aus 
South Carolina sowie der Ba­
riton Sönke Tams Freier, die 
beide an der Hamburger 
Kammeroper engagiert sind, 
berührten das Publikum mit 
den tröstenden und trauern­
den Arien. Der Chor gab vom 
Piano bis zum Forte die unter­
schiedlichen Stimmungen 
weiter. Edda Blufarb und Ale­
xander Livenson hatten ge­
gen die vielen dominierenden 
Gesangsstimmen den schwie­
rigen Klavierpart an zwei Flü­
geln zu bewältigen. Das meis-
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120 Choristinnen und Choristen berührten das Publikum in der voll­

besetzten Kreuzkirche mit einem beeindruckenden Requiem. 

terten sie virtuos. Der junge 
Bad Bramstedter Moritz 
Schwalgin begleitete fulmi­
nant an den Pauken. 

Johannes Brahms war erst 
35 Jahre alt als er dieses ge­
waltige Werk 1868 im Bremer 
Dom uraufführte. Er wich da­
bei von der üblichen Form der 
Totenmesse mit lateinisch-li­
turgischem Text ab und kom­
ponierte es in deutscher Spra­
che nach Texten aus Bibel-

worten des Alten und Neuen 
Testaments. Nicht die Trauer 
steht hier im Vordergrund, 
sondern die verschiedenen 
Aspekte des Todes, des Leides 
der Hinterbliebenen und de-

. ren Tröstung. Bewegend ist 
der Anfang mit den mitfüh­
lenden Worten aus der Berg­
predigt: ,, Selig sind, die da 
Leid tragen, denn sie sollen 
getröstet werden". Mitgefühl 
gibt es auch im besonders in-

nig komponierten fünften 
Satz, den Brahms nach dem 
Tod seiner Mutter mit „Ge­
denken an die Mutter" sig­
nierte. ,,Ich will euch trösten, 
wie einen seine Mutter trös­
tet" sang Caroline Bruker vol­
ler Wärme und mit stimmli­
cher Strahlkraft. 

,, Herr, lehre doch mich" . 
( dass mein Leben ein Ziel hat) 
aus dem Psalm 39 ist ein auf-· 
wühlender Satz, den Sönke 
Tams Freier voller Inbrunst in­
terpretierte. Auch das Be­
kenntnis aus dem ersten Brief 
der Korinther „ Tod, wo ist 
dein Stachel? Hölle, wo ist 
_dein Sieg?" weist auf eine 
hoffnungsvolle Auferstehung 
hin. Dieser Text hat übrigens 
-den amerikanischen Country­
sänger Johnny Cash kurz vor
seinem Tod nicht losgelassen.
Er sang ihn allerdings im Wal­
zertakt.

„ Schön, dass wir hier dieses
grandiose Konzert erleben
konnten", war am Ende von
den Besuchern zu hören und
sie freuten sich über die fulmi­
nante Zugabe eines Satzes
aus dem Requiem.


